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„Für Prävention ist es nie zu spät“
Interview mit dem Präventions-Experten Lars Jessen

LANDKREIS/BÜCKEBURG
(bb). Das Bückeburger Un-
ternehmen EMB-Leuchten
organisiert mit „Raum 3“ ei-
ne „etwas andere Pflegemes-
se“. Dabei werden am 18. und
19. September wegweisende
Pflegelösungen anschaulich
und „zum Anfassen“ präsen-
tiert.
Das Geschäftsführer-Duo von
„EMB-Leuchten“ Detlef und
Dieter Meier, hat die zweitägi-
ge Messe initiiert, die in Bü-
ckeburg auf dem Unterneh-
mensgelände (Steinberger
Straße 13B) umfangreiche In-
formationen rund um das The-
ma Pflege vermitteln wird (18.
und 19. September, jeweils
9 Uhr bis 17 Uhr).
Dort wird auch Lars Mathiesen
Jessen von „DigeRehab“ vor-
tragen, zudem mit einer Vor-
führung einen Eindruck davon
geben, wie Präventionsmaß-
nahmen „am Pflegebett“ vor-
genommen werden können.
Jesse gab dem Schaumburger
Wochenblatt ein Interview.
Nach dem ersten Teil in der
Vorwoche hier der zweite Teil
des Interviews, in dem das
Thema Prävention im hohen
Alter im Mittelpunkt steht.

SW: Ein Kernsatz von Ihnen
lautet: Für Prävention ist es
nie zu spät. Aber gilt das
auch bis ins hohe Alter, für
den 90-Jährigen?

Jessen: Viele Studien zeigen,
wie positiv sich zum Beispiel

Muskeltraining auf Senioren
auwirkt. Dies wurde in den
letzten Jahren auch für Men-
schen in hohem Alter unter-
sucht. Dabei wurde nachge-
wiesen, dass es nie zu spät für
Krafttraining ist.
Ich kann bis ins hohe Alter
meine Muskeln stärken und so
meine Mobilität und Lebens-
qualität verbessern.

SW: Sie haben mit „DigiRe-
hab“ Präventionsangebote
selbst für bettlägerige Bewoh-
ner von Pflegeeinrichtungen
entwickelt. Was bewirken Ihre
therapeutischen Maßnah-
men?

Jessen: Da würde ich tatsäch-
lich auch das Evangelische Al-
tersheim in Bückeburg als Bei-

spiel benennen. Weil sich dort
gezeigt hat, dass durch unsere
Übungen bettlägerige Perso-
nen, erhebliche Verbesserun-
gen erreicht haben. Wir haben
in Bückeburg gesehen, dass wir
die Bewohner befähigen kön-
nen, z.B. ihre Rücken- und
Rumpfmuskulatur zu stärken.
Dies wird von diesen als sehr
positiv wahrgenommen, weil

dies auch ihre Selbstwirksam-
keit stärkt. Sie können in Situa-
tionen wie dem Wechseln von
Stützstrümpfen oder Vorlagen
oder der Vorbereitung eines
Transfers die Pflegekräfte un-
terstützen.

SW: Das könnte ja ein Win-Win-
Effekt sein, weil pflegende Per-
sonen doch häufig unter der
körperlichen Belastung leiden,
gerade die Überlastung der Rü-
ckenmuskulatur ist ja ein zen-
trales Problem?

Jessen: Ganz genau. Bekämpfe
die Ursache, nicht das Symp-
tom. Das Problem liegt darin,
dass die Mitarbeiter die Belas-
tung bei der Arbeit haben. Dass
diese so hoch ist, liegt daran,
dass es keine Hilfsmittel gibt,
nicht den Kollegen, der unter-
stützt, oder weil die Bewohner
so immobil werden, wenn sie
erst einmal in der Langzeitpfle-
ge sind.
Das kann dann nur dahin füh-
ren, dass die körperliche Fähig-
keit der Mitarbeiter geschwächt
wird. Mit der Einrichtung in Bü-
ckeburg und in Kürze mit der
Einrichtung Sonnenhof in
Obernkirchen, werden wir Maß-
nahmen durchführen, wo wir
unseren Schwerpunkt auf die
körperliche Gesundheitsförde-
rung der Mitarbeiter legen. So
werden wir ihnen Mikropausen
anbieten, kleinere Bewegungs-
übungen. Das Bewusstsein ei-
gener körperlicher Gesundheit
soll gestärkt werden.

SW: Wer zahlt dieses denn?

Jessen: Leider fällt man mit Se-
kundärprävention in eine Lücke
in Deutschland. Wir haben das
Glück, das Krankenkassen wie
die BKK24 oder die mkk, solche
Maßnahmen fördern. So kön-
nen wir unseren Kunden eine
bis zu 80-prozentige Förderung
anbieten, für die Verwirklichung
solcher Präventionsprogram-
me, für die Bewohner als auch
für die Mitarbeiter.

SW: Kann ich ihre Trainingsmo-
dule auch zu Hause nutzen?
Und welche Unterstützung be-
komme ich dabei?

Jessen:Wir haben genau für die
Senioren, die zuHause leben, ei-
nen über das Internet abrufba-
ren Kurs entwickelt, der auch
von der BKK24 unterstützt wird.
Wir haben in den Alltag einfach
zu integrierende Übungen zu-
sammengestellt, die helfen, die
Funktionalität und Mobilität für
ein Leben daheim aufrechtzuer-
halten.
Charmant am Kurs ist, dass es
fast zu 100 Prozent eine Rücker-
stattung von den Kassen gibt.
Wir arbeiten jetzt auch an einer
neuen Funktion, die wir in einem
zukünftigen Projekt testen wer-
den.
Darüber werden die Nutzer mit
einem Therapeuten oder einer
Betreuungskraft virtuell trainie-
ren können, bei ausreichender
Netzinfrastruktur ist auch ein
Video-Call möglich. Foto: privat

Präventionstraining ist für Menschen bis ins hohe Alter förderlich.

Der Erwerb einer in der Regel 
selbstgenutzten Immobilie 
ist für die meisten Menschen 
ein wesentlicher Schritt in der 
Lebensplanung. Die Wahl des 
richtigen Immobilie und die 
ideale Form der Finanzierung 
spielen dabei die entscheiden-
den Rollen. Silke Störp, Leiterin 
der Immobilienvermittlung und 
Lara Böhm, Teamleiterin der 
Baufinanzierung, stehen den 
Interessenten dafür bei der 
Volksbank Hameln-Stadthagen 
mit Rat und Tat zur Seite. 

In diesem Teil der Finanztipps 
geben die beiden Fachfrauen 
einmal einen Überblick über 
die grundsätzlichen Überle-
gungen und Möglichkeiten. 
Mit den Tipps für Käufer fasst 
die Diplom-Immobilienwirtin 
Silke Störp einige Hinweise zu-
sammen, mit denen man der 
konkreten Realisierung des 
Vorhabens gemeinsam mit 
der Volksbank Hameln-Stadt-

hagen, einen großen Schritt 
entgegenkommt. Sie rät dazu, 
sich zuallererst eine Checkliste 
anzufertigen. Die persönlichen 
Kriterien und Wünsche für die 
zukünftige Immobilie, mög-
lichst mit einer Priorisierung, 
sollten darin enthalten sein. 
An dieser Stelle ist der Weg zu 
einem Finanzierungsberater 
schon jetzt zu empfehlen. Hier 
kann der persönliche Finan-
zierungsrahmen schon einmal 
grob abgesteckt werden. Dazu 
später mehr. Für die konkrete 
Suche bieten sich heute natür-
lich die Immobilienportale im 
Internet und die Homepage der 
Volksbank an. Daneben kann 
man sich bei den Immobilien-
spezialisten mit seinem Immo-
bilienwunsch in eine Interes-
sentenkartei eintragen lassen 
und wird angeschrieben, wenn 
eine passende Immobilie ins 
Angebot genommen wird. Hat 
man die „Traumimmobilie“ im 
Internet gefunden, sollte man 

sich ein Exposé anfordern, um 
nähere Informationen zu erhal-
ten. Anschließend ist eine erste 
Außenbesichtigung an der Rei-
he. Diese sollte nach Ansicht 
von Störp diskret stattfinden. 
Wie ist die Nachbarschaft? 
Welche Lichtverhältnisse und 
welches Verkehrsaufkommen 
gibt es? Wie weit ist der eigene 
Weg von hier zum Arbeitsplatz, 
zur Schule, zum Kindergarten? 
Selbstverständlich ist ein Be-
treten des Grundstücks ausge-
schlossen. Welche Geschäfte, 
Ärzte, Institutionen liegen in 
der Nähe und wie ist die Ver-
kehrsanbindung, sind neben 
der grundsätzlichen Lage der 
Immobilie Kriterien für einen 
möglichen Kauf. Kommt die 
Immobilie dann infrage, ist spä-
testens jetzt der Weg zum Fi-
nanzierungsberater angesagt. 
Bei einem anschließenden 
Besichtigungstermin mit dem 
Makler – unbedingt bei Tages-
licht und an einem Werktag, 

um den Lärmpegel und die 
Verkehrsfrequentierung zu er-
leben – sollten auch mögliche 
Renovierungskosten ins Kal-
kül einfließen. Hierzu kann die 
Begleitung durch einen (per-
sönlich bekannten) Allround-
handwerker sinnvoll sein. Zur 
„Ausrüstung“ bei der Besichti-
gung rät Silke Störp zu Kame-
ra, Zollstock und Notizblock, 
um sich Antworten auf gestell-
te Fragen zu notieren. Fenster, 
Rollläden, Heizung, Dach und 
sogar die Wasserhähne – we-
gen des Wasserdrucks – soll-
ten in Augenschein genom-
men werden. Anschließend 
sollten die Unterlagen zur Im-
mobilie gründlich überprüft 
werden. Grundbuchauszug, 
Energieausweis, Grundris-
se, Baulastenverzeichnis etc. 
sollten vorliegen. Ist es nach 
der Besichtigung und dem 
Unterlagencheck tatsächlich 
die Traumimmobilie, heißt es 
schnell zu sein – möglicherwei-
se gibt es noch andere Interes-
senten. Dann bietet Lara Böhm 
mit ihrem achtköpfigen Team 
die umfassende Finanzierungs-
beratung an. Wie viel Eigenka-
pital muss ich aufbringen, wie 
hoch darf die monatliche Be-
lastung sein? Die Bankkauffrau 
rät dazu, schon sehr frühzeitig, 
zum Beispiel, wenn der erste 
Gedanke an eigene vier Wände 
entsteht, einen angemessenen 
Betrag „probehalber“ zur Seite 
zu legen. Dann kann der Inter-
essent abschätzen, ob die Be-
lastung über einen langen Zeit-
raum realistisch ist. 

„Ein Kauf ohne Eigenkapital 
ist heute nicht mehr möglich,“ 
stellt die Teamleiterin unum-

wunden fest. Als einen grund-
sätzlichen Anhalt nennt Böhm 
20 bis 30 Prozent inklusive 
Nebenkosten. Das Eigenkapi-
tal ist ein wesentlicher Faktor 
bei der Verhandlung über die 
Höhe der Zinskonditionen. 
Wichtig bei der Einschätzung 
der Kreditrate ist, dass diese in 
allen Lebenslagen leistbar sein 
sollte. Kinderplanung, Eintritt 
in das Rentenalter und ande-
re Lebenssituationen, sollten 
dabei berücksichtigt werden. 
Das Baufinanzierungsteam der 
Volksbank Hameln-Stadthagen 
kann neben den eigenen, zu-
sätzlich auf bis zu 500 andere 
Produktangebote zurückgrei-
fen. Das sei ein Alleinstellungs-
merkmal ihres Hauses, betonte 
Lara Böhm. 

Wenn alle erforderlichen Unter-
lagen vorliegen, erhält der An-
tragsteller eine Sofortzusage 
zur Finanzierung und innerhalb 
von maximal fünf Tagen sind 

die Verträge unterschriftsreif. 
Das könne alles in dem einen 
Termin entschieden werden, 
bietet höchste Flexibilität, ist 
für den Kunden transparent, 
und die Beratung bleibt im 
Haus. Wenn die Vorausset-
zungen vorliegen, müsse nicht 
einmal mehr ein Gutachter der 
Volksbank vorab eingeschaltet 
werden, fasst Böhm die Vortei-
le der Immobilienfinanzierung 
bei der Volksbank Hameln-
Stadthagen zusammen. Eine 
zertifizierte Modernisierungs- 
und Fördermittelberaterin hilft 
bei der Wahl von KfW- und 
anderen Fördermaßnahmen. 
Etwa 900 Beratungen führt 
das Team von Lara Böhm pro 
Jahr durch. Auch nach Coro-
na würden neben Präsenzbe-
ratungen in den Filialen, auch 
Beratungen per Telefon und 
über digitale Wege sehr gut an-
genommen, bietet die Teamlei-
terin ihre verschiedenen Mög-
lichkeiten an.

Die Volksbank Hameln-Stadthagen  
informiert unsere Leser 
Immobilienkauf und Baufinanzierung
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